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Telegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 
Offizielle Kriegs⸗Nachrichten. 
Angekommen Sonnatg 2 Uhr Nachmittags.“ 

Verſailles, d. 21. Jan. Der Kaiferin Königin 
in Berlin. Der Feind hat ſich geſtern Vormittags 
ganz nach Paris zurückgezogen. Vor St. Cloud wur: 
den noch 15 Offiziere 250 Mann zu Gefangenen ge: 
macht. 

Bei St Qnentin beläuft ſich die Zahl auf 9000 
uuverwundete Gefangene, über 2000 bieffirte in der 
Stadt, excluſive der in der Umgegend befindlichen, und 
der Todten, ſo daß gewiß ein Verluſt von 15000 
Mann anzunehmen iſt. Der Feind iſt bis Valencien: 
nes und Douai zurückgegangen und beſetzte Cambrai 
wieder. Wilhelm. 

Verſailles, den 21. Jan. Gegen Paris wurde 
die Beſchießung in den letzten Tagen ununterbrochen fort: 
geſetzt. Am 21. eröffnete die Belagerungs⸗Artillerie das 
Feuer gegen St. Denis. 7 

Ein Meberjall Verſuch von Langres aus gegen 2 in 
der Gegend von Chaumont poftirte Landwehr⸗Compag⸗ 
nien in der Nacht zum 21. mißlang völlig. 

ov Pobbielsli. 

Bourogne, den 21. Januar. In der Nacht vom 20. zum 21. 
die vom Feinde ſtark beſetzten verſchanzten Gehölze Failles und 
Bailly, ſowie Dorf Perouſe genommen, 5 Offiziere 80 Mann unver- 
wundete Gefangene; unſer Verluſt nicht ganz unbedeutend. 4 neue 
Batterien in Danjoutin ſeit heute morgen im Feuer, hauptſächlich 
gegen die Schloß⸗Front. von Tresckow. 

Angekommen Montag 12½ Uhr Mittags. 

1) Verſailles, den 22. Januar. Vor Paris 
erzielte die Beſchießuug gegen St. Denis gute Reſul⸗ 
tate. Am 22. verſtummte dort das feindliche Feuer 
faſt ganz. In St. Denis, wie auch in Paris bemerkte 
man mehrere Feuersbrünſte. Eine fliegende Coloune 
unter Oberſtlieutenant Dobſchütz zerſprengte in der 
Gegend von Beaumont an der obern Maas Mobil⸗ 
garden. Feindlicher Verluſt über 180 Mann, dies: 
ſeits 4 Verwundete. v. Podbielski. 
2) Bourogne, den 22. Januar. In der Nacht 
vom 21 zum 22. wurden die Laufgräben gegen die 
Perches in der Linie Danjoutin bis Perouſe ohne 
Verluſt eröffnet. v. Treskow. 
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Abgeordnetenhaus. 


Im Abgeordnetenhauſe arbeiteten heute Vor⸗ 
mittag die heſſiſche Commiſſion, die Petitionscommiſſion 


und die Juſtizeommiſſion. Letztere erledigt eine Reihe 


von Petitionen untergeordneter Bedeutung und ohne Dis⸗ 
cuſſion. Dagegen gab eine Petition des großherzoglich 
oldenburgiſchen Beamten Theodor Anderſen in Ahrenbeck 
Anlaß zu einer längeren Auseinanderſetzung. Petent ver 
langt, daß ihm die Beſchreitung des Rechtsweges geſtattet 
werde für die gerichtliche Geltendmachung ſeines Gut⸗ 
habens an rückſtändigem Wartegeld, und beantragt ferner 
eine Abänderung der däniſchen Interpretation vom 23. 
Februar 1854. Er präciſirt ſeine Forderung für die Zeit 
vom 1. April 1852 bis zum 1. Januar 1864 auf 2000 
M. Fco. Wartegeld, welche die ſchleswig⸗holſteiniſche Re⸗ 
gierung ihm zugebilligt hatte, die däniſche Regierung aber 
zu zahlen ſich weigert. 

Die Commiſſion beſchloß, die Petition, fo weit fie 
Bewirkung des Rechtsweges, d. h. auf Ertheilung einer 
Ermächrigung zur Klageanſtellung, welche nach dem 
däniſchen Geſetze nothwendig iſt, ſich bezieht, der Regie⸗ 
rung zur Erwägung zu überweiſen, im Uebrigen über 
dieſelbe zur Tages⸗Ordnung überzugehen. — Es kam 
ferner zu einer Debatte über die Petition des Rechtsan⸗ 
walt Sommer in Grottkau wegen unrichtiger Anwendung 
der Sportelgeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854. 
Es hab delt ſich um die Frage, ob bei gleichzeitiger Wieder⸗ 
incoursſetzung ven Inhaberpapieren die Koſten nach dem 


Gefammtwerthe der Papiere oder für jedes einzelne Pa: 


pier beſonders zu berechnen find. Im Juſtizminiſterium 
wird ſchon ſeit längerer Zeit die letztere Anſicht au recht 
erhalten. Nach dem Antrage des Referenten Abg. Bahl⸗ 
mann wurde die Petition einſtimmig der Regierung zur 
Berückſichrigung überwieſen. — In der Petitionscommiſſion 
wurden nur Berichte verleſen, und in der ſogenannten 
heſſiſchen Commiſſion gedieh heut die Berathung trotz 
fünfſtündiger Sitzung nicht zu Ende. Dieſes zweite Gee 


ſeg betrifft die Presbpteriale und Synodalordnung und 


Dienftag, den 24. Januar. 


hierin hauptſächlich die Steuerfrage. 1 
die Liberalen, welche die Staatsrechte wahren und die 
Abhängigkeit der Kirche in Steuerſachen feſtſtellen, den 


Auch hier ſtehen 


Conſervativen und Clericalen gegenüber. Montag ſoll die 
Discuſſion fortgeſetzt werden. — Die Commiſſion zur 
Vorberathung des Ausführungsgeſetzes zu dem Bundes» 
Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetz hat ſich conſtituirt. Bere 
fipender iff Graf Wintzingerode, deſſen Stellvertreter der 
Abg. Miquel, Schriftführer find die Abg. Meyer (Pinne⸗ 
berg) und Frommhagen; zu Referenten für die Come 
miſſion, weſche am 23. ihre Arbeiten beginnt, find die 
Abg. Rauchhaupt und Miquel gewählt worden. 


Tagesbericht vom 23. Januar. 
Vom Kriegsſchauplatze. 


Der Krieg neigt ſich augenſcheinlich feinem Ende 
zu. Die Behauptung, daß der Fall von Paris die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges nicht verhindern werde, wird ſchon 
heute von einer Reihe von Journalſtimmen dementirt, 
die mit ihren Sympathien entſchieden, auf der Seite der 
Franzoſen ſtehen. Selbſt franzöſiſche Journale deuten 
an, daß ſobald die Maſſen in Frankreich die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen haben, daß die Prorinzialheere abſolut 
unfähig ſind, Paris zu entſetzen, der Widerſtand nur noch 
ein ſehr matter ſein werde. Das letztere zeigt ſich übri⸗ 
gens auch ſchon vor Paris. Wenn dreimalhunderttauſend 
Mann in der That entſchloſſen wären, durchzubrechen, ſo 
müſſen ſie auch durchbrechen, wie ungeheuer auch die 
Opfer find, die ein ſolcher mit der äußerſten Verzweife⸗ 
lung und der furchtbarſten Energie forcirter Durchbruch 
koſten möge. Aber der Pariſer Armee fehlt eben ein 
ſolcher Hrroismus; ihre Manöver tragen den Character 
der Demonſtration und Oſtentation; der wirkliche Zweck, 
durchzubrechen, fehlt. 

Der Staatsanzeiger ſchließt ein Reſume über die 
Kriegslage mit folgenden Sätzen: Mehr wie ein drittel 
des feindlichen Landes iſt von den deutſchen Heeren bes 
ſetzt: 27 Departements find ganz oder größtentheils in 
ihrem Befig. Ein Gebiet von etwa 2860 [Meilen 
mit 11½ Millionen Einwohnern fühlt (von den 9860 
[Meilen mit 38 Millionen des Landes) unmittelbar die 
Wirkung des Krieges. Die Feſtungen Metz, Straßburg, 
Schlettſtadt, Breiſach, Marſal, Pfalzburg, Toul, Verdun, 
Soiſſons, Laon, Diedenhofen, Montmédy, Mizieres Pé— 
ronne, Rocroy, die feſten Punkte von Lützelburg und 
Mümpelgard, ſowie die Citadelle von Amiens, ſämmtlich 
mit ungeheurem Kriegsmaterial, ſind genommen. Bitſch, 
Belfort, Langres, Longwy, Givet⸗Charlemont, Paris ſind 
belagert oder eingefettoffen. Die große Defenfivfraft 
Frankreichs iſt durch dieſen Krieg wiederum erwieſen tor: 
den, und erſcheint es im Hinblick hierauf ganz beſonders 
geboten, einer ſo ſtarken und kriegeriſchen Nation gegen⸗ 
über Deutſchland eine ſtrategiſch geſicherte feſte Grenze 
zu gewinnen. 

Zu dem Kapitel der Mißhandlung deutſcher Solda⸗ 
ten in franzöſiſcher Gefangenſchaft conftatirt die „N. A. Z.“ 
heute die nichtswürdige Behandlung der bei dem Ueber— 
fall zu Steany in Gefangenſchaft gerathenen Offiziere u. 
Soldaten in der Feſtung Montmedy. Wie Verbrecher 
wurden fie ins Zuchthzus geſperrt, noch ſchlechter wie die 
Sträflinge genährt, jede Bewegung im Freien war ihnen 
unterjagt, Kleider und Werthgegenſtände ihnen entwendet 
und den Soldaten als Belohnung ausgehändigt, und ſchließ— 
lich konnten ſie ſich kurz vor der Uebergabe der Feſtung 
nur mit Mühe gegen die Wuthausbrüche der betrunkenen 
Zuaven ſchützen. 5 

Es ſcheint, daß die Hine und Hermärſche, welche 
General Faidherbe in letzter Zeit in fo oftenfibler Art 
unternahm, in erſter Linie den Zweck hatten, den Gegner 
zu täuſchen und durch Scheinmanöver irre zu führen. 
Noch am 18. Januar wurde aus Lille gemeldet, daß die 
Nordarmee ſich von Albert nach Corbie gewendet habe 
und während an demſelben Tage mit großem Pomp ge⸗ 
meldet wurde, daß eine fliegende Colonne unter Colonel 
S8nard den Feind in großer Unordnung aus der Umge⸗ 
gend von St. Quentin vertrieben und die Stadt beſetzt 
habe, ſtand ſchon zwei Tage ſpäter die ganze Nordarmee 
bei Vormand, nordweſtlich von St. Quentin, wo ſie von 
einer Colonne des 8. Armeecorps angegriffen wurde, aber 
ihre Pofition, wie Faidherbe an demſelben Tage noch an 
Gambetta depeſchirte, bis zur Nacht hielt. Tags darauf 
begann die Schlacht, welche, wie wir wiſſen, (General 
Faidherbe hat noch nichts über den Erfolg dieſes Tages 
verlauten laſſen) die Nordarmee in St. Quentin hinein⸗ 


warf und ſo vollſtändig ſiegreich für uns endete, daß Ge⸗ 
neral v. Göben die Verfolgung des Feindes für den 
nächſten Tag in Ausſicht ſtellen konnte. Noch an deme 
ſelben Tage wurde, wie ſoeben aus Verſailles eintreffende 
Depeſchen melden, von den Unſeren St. Quentin nach 
Erſtürmung des Bahnhofes beſetzt und die Nordarmee 
in einer Auflójung daraus vertrieben, die es ermöglichte, 
an dieſem einen Tage ſchon 10,000 unverwundete Gee 
fangene zu machen, während zahlreiche Bleſſirte in der 
Stadt vorgefunden wurden. So ſteht die Niederlage der 
Nordarmee in keiner Beziehung hinter derjenigen zurück, 
welche die Armee Chanzy's im Weſten erlitt und die 
beiden Heereskörper, welche wenigſtens die mögliche Aus- 
ſicht hatten, die im Todeskampf liegende Hauptſtadt zu 
entiegen, find gleichmäßig beide faſt vernichtet. — Große 
Verluſte ſcheinen auch die Truppen des Generals Trochu 
bei dem Ausfall erlitten zu haben, welchen ſie am 19. 
von Mont Valerien gegen das 5. Corps verſuchten. Sie 
erbaten einen Waffenftillftand von 48 Stunden, der ihnen 
ſchwerlich in ſolcher Ausdehnung gewährt ſein möchte, 
wenn er keinen andern Zweck als die Beerdigung ihrer 
Todten hat. Ueber den Rückzug der franzöſichen Oſtarmee 
unter Bourbaki liegen neue Nachrichten bis zur Stunde 
nicht vor. Nur wird er franzöſiſcherſeits beſtätigt und die 
Beſorgniß, daß Bourbafi abgeſchnitten werden könne, 
dämmert ſelbſt in dem Wortlaut der Depeſchen auf, 
Deutſcherſeits wird im Gegenſatze dazu die Hoffnung, daß 
dies geſchehen möge, immer größer und berechtigter. Be⸗ 
reits am 13. war das 2. Armeecorps in nordweſtlicher 
Richtung bis auf 7 Meilen von Dijon herangerückt und 
ſoll General v. Manteuffel, wie aus Verſailles vom 18. 
gemeldet wird, ſeine Aufſtellung zwiſchen Gray, Veſoul 
und Dijon genommen haben und an jenem Tage bereits 
ſich ein ſtarkes deutſches Corps im Marſche über Gray 
auf Beſangon befunden haben. So dürfen wir zuver⸗ 
ſichtlich auch von dieſer Seite bald neuen entſcheidenden 
Nachrichten entgegen ſehen. : 


Ueber die Beſchießung von Paris berichtet der 
verſailler Correſpondent des „Daily Telgr.“ unterm 16. 
Januar folgendes: 

„Die Batterien an der ſüdlichen Cernirungslinie find 
bis auf 800 Ellen von den Focts vorgeſchoben worden. 
Am 14, erwiderte Montrouge noch das Feuer u. geſtern 
nur aus einem Geſchütze an der Weſtfront. Iſſy hat aus 
wei Geſchützen wieder das Feuer, aber in langen Zwi⸗ 
räumen aufgenommen. Am Sonnabend eröffnete eine 
Feltbatterie vor Buzanval ihr Feuer auf mehrere Häufer 
an der füdlichen Abdachung von Mont Valerien. In 
dieſen Häuſern waren franzöſiſche Scharfſchützen ſtationirt, 
die ſofort die Flucht ergriffen. Die Batterie wagte ſich 
unverzüglich ins Freie hinaus, nahm etwa 2000 Ellen vom 
Fort entfernt Stellung, feuerte drei Ladungen Granaten 
in die Citadelle, protzte auf und retirirte in kurzem Gas 
lopp nach ihrer Deckung. Durch die Kühnheit der klei⸗ 
nen Batterie und den Erfolg ihres Coup zur Wuth ge⸗ 
reizt, eröffneten Valerien und deſſen Außenwerke, die viele 
Stunden geſchwiegen hatten, ein wüthendes Feuer nach 
allen Richtungen hin, das aber weder Mann noch Pferd 
der qu. Batterie verwundete. Gerüchte von Unterhandlun⸗ 
gen circuliren überall, und die Unterbrechung des Bom⸗ 
bardements ſeit den letzten 24 Stunden wird von vie⸗ 
len hochſtehenden Perſonen dieſer Lage der Dinge zuge⸗ 
ſchrieben. 

Bordeaux, 20. Januar. (Auf indirectem Wege.) 
Aus Arras vom 20. d. Morgens iſt folgende Depeſche 
eingetroffen: General Faidherbe meldet vom 19. d.: 
Ein heftiger Kampf hat um St. Quentin zwiſchen der 
Nordarmee und der erſten preußiſchen Armee ſtattgefun⸗ 
den. Unſere Truppen behaupteten ihre Stellungen bis 
zum Einbruch der Nacht; die Mannſchaften waren indeſ⸗ 
ſen in fo hohem Grade erſchöpft, daß es unmoglich war, 
an ein längeres Behaupten der Poſitionen zu denken. 
Der Verſuch, die Stadt St. Quentin durch unſere Trup⸗ 
pen zu beſetzen und zu halten, hätte nur ein Bombardes 
ment der Stadt herbeigeführt; mehrere feindliche Grana⸗ 
ten waren bereits in die Stadt geſchleudert und hatten 
Furcht und Entſetzen unter der Einwohnerſchaft verbrei⸗ 
tet. Es wurde deshalb ein Rückzüg nach einem hinter 
St. Quentin liegenden Puncte befohlen. Wir haben ſtarke 
Verluſte erlitten, 

Lille, 20. Januar. (Auf indirectem Wege). Ein 
Ballon, welcher Paris am 18. d., Morgens 3 Uhr, ver⸗ 
laſſen hat, iſt in Holland niedergegangen; die von deme 
we, überbrachten Nachrichten enthalten nichts beſondets 

eues. 


/ 


Brüſſel, 21. Januar. Aus Cambrai vom geftris 
gen Tage wird gemeldet, daß Nachts 2 Uhr General 
Faidherbe daſelbſt mit ſeinem Stabe auf der Flucht nach 
der Schlacht von St. Quentin eingetroffen war. Seine 
Armee befindet ſich in völliger Deroute; es herrſcht über⸗ 
al große Beſtürzung; die Verluſte follen ſehr betradt 
ich ſein. 

Lon don, 21. Januar. Hierher gelangte Privatmit⸗ 
theilungen aus Verſailles vom 20. d. melden, daß der 
am Donnerſtag vom Mont⸗Valerien aus ſtattgehabte Aus⸗ 
fall mit 40 Bataillonen unternommen und ſchwach durch⸗ 
geführt wurde. Der Feind wurde mit großen Verluſten 
zurückgeſchlagen. Der von Trochu nachgeſuchte Waffen⸗ 
ſtilſtand wurde zwar nicht zugeſtanden; doch ſind, wie die 
Privatmittheilungen weiter melden, die deutſchen vorge⸗ 
ſchobenen Poſten autoriſirt, eine temporäre Waffenruhe zu 
gewähren und beim Einſammeln der franzöſiſchen Ver⸗ 
wundeten behilflich zu ſein. 


Leipzig, 21. Januar. Der Rath hieſiger Stadt 
hat beſchloſſen, an den Kaiſer und König eine Adreſſe 
nach Verſailles abgehen zu laſſen. 

Florenz, 20. Januar. Prinz Humbert wird nä h⸗ 
ſter Tage nach Rom abreiſen. — Hierher gelangten Nach⸗ 
richten zufolge hat die internationale Commiſſion welche 
mit der Reviſion des Vertrages bezüglich der Schifffahrt 
auf der Donau beauftragt war, ihre Berathungen beendigt. 
Entgegen der Forderung des italieniſchen Vertreters, daß 
die Herabſetzung der Abgaben auf alle Schiſſe ausgedehnt 
werden ſolle, beſchloß die Commiſſion, dieſe Erleichterung 
nur Schiffen von weniger als 300 Tonnen Gehalt zu 
gewähren, alle Abgaben aber für größere Schiffe zu erhoͤhen. 
Gegen dieſen Beſchluß proteſtirten ſowohl der öſterreichiſche 
Lloyd als auch die Donau⸗Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft. — 
Das Comité der Deputirtenkammer hat dem Geſegent— 
wurfe betreffend die St. Gotthardbahn die Zuſtimmung 
ertheilt. — 
Fe 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. Januar. Eine Depeſche des 
Grafen Bismarck an den ſchweizeriſchen Geſandten in 
Paris, Hrn. Hern, d. d. Verſailles, 17. Januar, in wel⸗ 
cher das von dieſem Diplomaten im Verein mit mehren 

anderen unter Berufung auf das Völkerrecht geſtellte Ver⸗ 
langen, den Landsleuten der Reclamanten zu geftatten, 
ſich und ihr Eigenthum während der Belagerung von Pa- 
ris in Sicherheit zu bringen, abgewiejen wird. Graf Bis⸗ 
marck erinnert daran, daß zu vier verſchiedenen Malen, 
am 26. September, 4., 10. und 29. October, die Neu⸗ 
tralen aufgefordert wurden, Paris zu verlaſſen, obwohl 
der Erlaß ſolcher Warnungen u. die Geſtattung der Ent⸗ 
fernung wohl von humanem Gefühl und von Rückſicht 
auf die Angehörigen neutraler und befreundeter Staaten, 
keineswegs aber durch einen Saß des Völkerrechts dictirt 


ſind. Noch weniger ſei durch Geſetz oder Gewohnheit die 


Verpflichtung begründet, den Belagerten von den einzel⸗ 
nen militäriſchen Operationen, zu denen die Belagerung 
fortſchreitet, vorher Anzeige zu machen, vielmehr müſſe 
eine im Widerſtande verhurrende Stadt ſchließlich ſich auf das 
Bombardement gefaßt machen Graf Bismark beruft ſich 
dafür auf das Zeugniß des berühmten niederländiſchen 
Völkerrechtslehrer Vattel. Wenn die Neutraien in Paris 
bisher von der Erlaubniß, die Stadt zu verlaſſen, keinen 
Gebrauch machten, Jo fet das ihre Schuld, jetzt könne dar⸗ 
auf keine Rückſicht mehr genommen werden, nur den 
Mitgliedern des diplomatiſchen Corps werde man den 
Austritt aus Paris noch geſtatten aus nationaler Cours 
toiſie, io ſchwierig auch die Ausführung in dem gegen⸗ 
wärtigen Stadium der Belagerung werden müſſe. — Zum 
Schluß weiſt die Depeſche die Anſchuldigung Favre's zus 
rück, als ziele die Belagerungsartillerie hauptſächlich auf 
Gebäude, welche zum Aufenthalt von Frauen, Kindern 
und Kranken beftinmt find. 

— Der neugebildeten Braunſchweigiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaftiſt am 10. d. Mts. die Conceſſion zum 
Betriebe der im preußiſchen Gebiete belegenen Theile der 
bisherigen braunſchweigiſcheu Staatseiſenbahnen ertbeilt 
worden. Unterm gleichen Datum iſt auch das Nachtrags⸗ 
ftatut der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahageſellſchaft beſtä⸗ 
tigt worden. 

— Das Kanonenboot Meteor. Auf Grund amt⸗ 
licher Erhebungen erklärt der Staatsanzeiger die Nach⸗ 
richt, das deuiſche Kanonenboot „Meteor“ fet von dem 
franzöſiſchen Aviſo „Bouvet“ in den weſtindiſchen Gee 
wäſſern em 24. December v. J. aufgebracht worden, für 
erfunden. 

— Die Wahlagitation in Berlin ſcheint diesmal viel 
weniger lärmend werden zu wollen wie ſonſt, ſie wird 
fi vermuthlich mehr in den kleineren Kreiſen der „Füh⸗ 
rer“ alten. Der zweite hieſige Wahlbezirk hat ſich be⸗ 
reits an Hrn. v. Hoverbeck mit einer Mandatsofferte ges 
wendet, und erhielt darauf ein ſehr reſervirtes Annahme⸗ 
ſchreiben, das, richtiger geſagt, eher einer Ablehnung gleicht. 
Hr. v. Hoverbeck erklärt, lieber in ſeinem heimatblichen 
Wablkreiſe kandidiren zu wollen, da er den ſo nothwen⸗ 
digen Connex der Wähler mit ihrem Abgeordneten in 
Berlin nicht aufrecht erhalten könne. Beſtehe man trotz⸗ 
dem auf feine Wiederwahl, fo fet er bereit, jede Inter⸗ 
pellation ſchriftlich zu beantworten, eine Reiſe nach Ber⸗ 
lin könne er nicht unternehmen. Eine allgemeine Wäh⸗ 
lerverſammlung dieſes Wahlkreiſes wird, aus Furcht vor 
Störungen durch die Socialdemokraten, erſt kurz vor den 


Wahlen ſtattfinden. Die hieſigen „Demokraten“ von der 
Jacoby » Bebel Liebknecht'ſchen Schule haben ihr Augen- 
merk auf den Schuhmacher Magner, den Maſchinenbauer 
Andreack und den Färbereibeſitzer William Spindler ge⸗ 
richtet. — 

— Zur Annahme des Kaiſertitels. Aus Ver: 
ſailles vom 18. d. wird über die Feier der Annahme des 
Kaiſertitels ſeitens Sr. Majeſtät des Königs gemeldet: 
Des Morgens früh Einrücken der Fahnen und Stan⸗ 
darten aus den Cantonements der beiden baieriſchen Armee⸗ 
corgs, um ½12 Uhr Verſammlung in der Galerie des 
Glaces. Auf der Gartenſeite in der Mitte der Altar, 
umgeben von der Militärgeiſtlichkeit der 3. Armee; am 
Ende des Saales war eine Eſtrade erbaut, auf welcher 
die genannten Fahnen und Standarten ſtanden. Die 
Mannſchaften, welche ſie escortirt und die Deputationen 
der Regimenter ſtanden links, die Militärmuſik rechts 
neben dem Altar. Die Officiercorps, regimenter⸗ und 
bataillonsweiſe geordnet, ſtanden an den beiden Langſeiten 
des Saales. In den Vorſälen, Fluren und a den 
Treppen befand fic) Infanterie» und Cavallerie⸗Stabs⸗ 
wache, als Repräſentanten aller Regimenter der Armee. 
Beim Eintritt des Königs intonirte der Sängerhor: 
„Jauchzet dem Herrn alle Welt.“ Se. Majeſtät, der 
Kronprinz, die übrigen Prinzen des königlichen Hau⸗ 
ſes, ſowie die hier anweſenden deutſchen Fürſten, welche 
ſämmtlich das Band des Schwarzen Adlerordens trugen, 
nahmen, dem Altar gegenüber, aut der Langſeite nach der 
Cour d'honneur hin Platz. Nachdem der Choral: „Sei 
Lob u. Ehr dem höchſten Gott“ geſungen war, folgte die Litur⸗ 
gie ſowie die Feſtrede, welche der Diviſionsprediger Rogge 
hielt. Der Choral „Nun danket alle Gott“ und der 
Segen bildeten den Schluß der religiöſen Feier. Der 
König begab ſich darauf nach der Eſtrade, auf welcher 
die Fahnen ſtanden; hinter ihm ſtellten ſich die Fürſten 
iu einem Halbkreiſe auf. Se. Majeſtät hielt alsdann 
eine Anſprache, an welche ſich die Verleſung einer bezüg⸗ 
lichen Urkunde durch den Grafen Bismarck und Verkündi⸗ 
gung der Proclamation über die Annahme des Kaiſertitels 
ſchloß, worauf alle Anweſenden begeiſtert in den Ruf: 
„Hoch lebe S. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm“ einſtimmten. 
Die Feier machte auf alle Auweſenden den mächtigſten 
Eindruck. Eine Defilir-Cour machte den Schluß derſel⸗ 
ben. — Graf Bismarck iſt zum Generallieutenant ernannt 
worden. — 

— Was die Curialien betrifft, welche durch die 
Annahme der Kaiſerwürde nothwendig geworden, ſo iſt 
zunächſt beftimmt, daß alle Zuſchriften an Se. Majeltät 
betitelt werden: An Se. Maj. den Kaiſer und König; 
alle Anreden: Ew. Majeſtät, ohne Hinzufügung des k. k. 
Auch in Bezug auf die Gemahlin ſind die gleichen For⸗ 
men feſtgeſetzt. 

— Die Unzulänglichkeit der zur Erwär⸗ 
mung der Coupe's in den Eiſenbahnen beſtehenben 
Einrichtungen iſt ſchon im Landtage beſprochen worden. 
Vom Handelsminiſterium iſt eine Verfügung ergangen, 
wonach die Eiſenbahncommiſſariate augewieſen werden, 
einen Nachweis der gegenwärtig im Gebrauch ſtehenden 
Heizeinrichtungen zu liefern, um das Detail zu prüfen 
und demgemäß die Uebelſtände ſchleunigſt abzuhelfen. 

— Die deutſch-nationale Partei in Oeſter⸗ 
reich, die mit jedem Tage an Umfang und Einfluß ge⸗ 
winnt, wird unzweifelhaft auf die Geſtaltung der deut⸗ 
iden Geſchicke einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß 
üben. Schon die Exiſtenz einer Partei, die ibren Schwer⸗ 
punkt außerhalb Oeſterreichs ſieht, die öffentlich erklärt, 
daß die ſtaatliche Einigung Deutſchlands unter Preußens 
Führung als die gröpte Errungenſchaft der deutſchen 
Nation betrachtet werden muß, iſt ein Symptom mehr 
der Zerſetzung Oeſterreichs. Es kann gar nicht fehlen, 
daß dieſe Partei mit der immer fortſchreitenden Conſoli⸗ 
dirung des neuen deutſchen Reiches bald ſehr bedeutend 
Oberwaſſer erhalten wird. Die deutſch⸗ nationale Partei 
will zunächſt allerdings nur eine negative Politik verfols 
gen, indem fie verhindern will, daß das öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche Cabinet ftórend in die Entwickelung Deutſchlands 
eingreift, verfährt aber dabei doch hoͤchſt practiſch, indem 
fie Galizien aus dem eisleithaniſchen Gebiet ganz aus⸗ 
ſcheiden und DeutſchOeſterreich als ein compackes Ganze 
hinſtellt, daß die Bande mit dem deutſchen Reiche durch 
internationale Verträge immer enger ziehen und mit 
Deutſchland in der Foͤrderung der deutſch⸗nationalen Ins 
tereſſen einen edlen Wetteifer beginnen wird. 


r u TTT? 
Verſchiedenes. 


— Zum Kloſterweſen in Preußen. In neue⸗ 
fter Zeit iſt der Orden der Karmeliterinnen in Poſen ſehr 
im Aufblühen begriffen. Es ſind Barfüßlerinnen, die 
ohne jede nützliche Thätigkeit, angeblich aus Lebensmüdig⸗ 
keit gottbeſchaulich den Reſt ihrer Tage beſchließen. Die 
Ordensregeln ſind fabelhaft ſtreng. Die Nonnen ſchlafen 
auf Pritſchen und find für den Reſt ihres Lebens ber 
graben. Sie dürfen niemals ihre Anverwandten wieder⸗ 


ſehen. Vor Kurzem (jo berichtet die Bresl. Ztg.) ver 


ſuchte eine adeliche Dame ihre Tochter zu ſprechen, weil 
ihr Muttergefühl ſich zu heftig regte. Von den geiſtlichen 
Behörden mit Rückſicht auf die Ordens regeln zurüdge 


wieſen, wandte ſie ſich an die Polizeibehörde, welche ſich 


für inkompetent erklärte und die Dame an den Ober 
präſidenten verwies. Ob es deſſen Einfluß gelungen, eine 
Unterredung genehmigt zu erhalten, habe ich nicht er⸗ 
fahren können. Indeſſen wie überall, blüht die geſchäft⸗ 


liche Seite des Unternehmens. Aus kleinem Keim bat 
ſich das Kloſter zu einem Monſtrebau entwickelt, deſſen 
Plan einer modernen Feſtung gleicht. Im letzten Jahre 
ſind dem Kloſter durch Mitgift von den Himmelsbräuten 
mehr als 100,000 Thaler zugeführt worden. 


— — — ——᷑¹¼:r — 
Loc ales. 


— Bu der Reichstagswahl. Die deutſche Partei iſt im 
Wahlkreiſe Thorn⸗Culm bezüglich des zu wählenden Vertreters 
im deutſchen Parſament außer Verlegenheit. Zuverläſſigem 
Vernehmen nach hat Herr Juſtizrath Dr. Meyer ſich, von Ber“ 
trauensmännern beſagter Partei befragt, dahin geäußert, daß 
er ſeine Wiederwahl nicht ablebnen werde. Letztere iſt keinem 
Zweifel unterworfen, da die bisberigen Leiſtungen des gedach⸗ 
ten Kandidaten, einer an ſich beliebten Perſönlichkeit, allgemeine 
Anerkennung und Zuſtimmung gefunden haben. Zur weiteren 
Förderung der Wahlangelegenheit foll hieroct8 eine Verſamm⸗ 
lung von Wählern aus Stadt und Kreis Thorn in den näch⸗ 
ſten Tagen einberufen werden. Wir wünſchen und hoffen in 
der Annahme nicht fehlzugehen, daß nun kein Wahlberechtigter 
an der Wahlurne fehlen werde, da ſicher an derſelben keiner 
von unſeren politiſchen Gegnern, unſeren Mitbürgern polni⸗ 
ſcher Zunge fehlen wird, die ja ſchon ſo liberal und tolerant 
geworden ſind, ihre Stimmen nicht etwa auf einen liberalen 
Polen — was erklärlich iſt —, fondern auch auf einen ultras 
montan⸗jeſuitiſchen Parteigänger, der bekanntlich kein Inter 
eſſe für Vaterlaud und Nationalität, ſondern nur das für die 
römiſche Hierarchie haben darf. Ein Ultramontaner und das 
deutſche Reichsparlament! — 

— Yofiwerhebr. Als unbeſtellbar iſt an das Kgl. Poſtamt 
zurückgekommen: : 

Ein hier am 6. Dezember pr. aufgeliefertes Packet Sig. 
Julius Krüger, an den Landwehrmann Julius Krüger bei der 
1. Compagnie 1. Bataillon Nr. 45, Diviſion von Schmeling. 
Die Abſenderin, Frau des Adreſſaten in Thorn, iſt bisher 
nicht zu ermitteln geweſen. 


Während des Krieges können Briefe nach Frankreich, auf 


ausdrückliches Verlangen der Abſender, insbeſondere nach den 
an der Weſtküſte Frankreichs beleg nen Hafenſtädten auch auf 
dem Wege über England befördert werden Der Abſender 
kann die Briefe unfrankirt oder bis zum Beſtimmungsort fran⸗ 
kirt ablaſſen. 

Ciner Mittheilung der italieniſchen Poſtverwaltung zufolge, 
können von jetzt ab Briefe mit Werthpapieren auch nach Rom 
via Oeſterreich zur Beförderung angenommen werden. 

— Jchulweſen. Das Jannar⸗Heft des Unterrichts⸗Central⸗ 
blattes enthält eine Mittheilung über die Stellung der Staats⸗ 
regierung zu der Frage über das Dogma von der Unfehlbar⸗ 
keit in ihren praktiſchen Conſequenzen für Univerſitäten und 
höhere Schulen. Gelegentlich des Proteſtes des Directors und 
der 11 Lehrer des Breslauer katholiſchen Gymnaſiums gegen 
die Decrete der vaticaniſchen Kirchenverſammlung wird bemerkt, 
daß, da es ſich hierbei um eine innere Angelenheit der katho⸗ 
ſchen Kirche handele, ein Vorgehen der Staatsbehörde gegen 


die betheiligten Lehrer ausgeſchloſſen bleibe Aber auch ſpeziell 


müſſe die Staatsregierung ſich von einer Disciplinarifden Ve⸗ 
handlung fern halten, „weil gegenüber den Bewegungen, welche 
die Concilsbeſchlüſſe innerhalb der fathorifhen Welt hervor⸗ 
gerufen haben, die Verletzung einer bloßen Schicklichkeitsrück⸗ 
ſicht nicht bedeutend genug ſei, um zum Gegenſtande einer 
disciplinariſchen Behandlung gemacht zu werden. Auch würde 
bei der näheren Motivirung eines ſolchen Tadels ein Eingeben 
in die materielle Seite der Frage nicht zu vermeiden ſein, 
während doch die Staatsxegierung an ihrem Theile es ſich zur 
Aufgabe mache, einer ſolchen ſo weit wie möglich fern zu blei⸗ 
ben“. — : 


— Cheater. Am Sonntag den 22. eröffnete Herr Mellini | 


im Stadttheater feine Soireen in der natürlichen Zauberei, 
einer Kunſt, die ehedem für ihre Jünger und Meiſter recht 
verhängnißvoll werden, den Tod auf dem Scheiterhaufen oder 
durch das Schwert eintragen konnte, heute dagegen Titel (Hof= 
künſtler), Orden und Vermögen einbrin, t. Aber freilich, wer 
einen ſolchen Lohn von beſagter Kunſt ernten will, muß auch 
ein eminenter und eleganter Künſtler fein, wie es Herr Mellini 
iſt, der als ſolcher von früber her dem hieſigen Publikum be⸗ 
kannt iſt und deshalb heute das Auditorium bis auf den letz⸗ 
ten Platz beſetzt hatte. Die Soiree eröffneten Produktionen in 
der Escamotage, bekannte und neue, die alle mit einer glän⸗ 
zenden Schnelligkeit und Präcifion ausgeführt wurden. Herr 
M. zauberte aus einem leeren Hute eine Anzabl 300 Thaler⸗ 
ſcheine, die freilich die hieſige Kal. Bank⸗Commandite gegen 
Silber nicht umtauſchen würde, die ſeitens des Publikums in⸗ 
deß ſtürmiſch begehrt wurden. Viel Vergnügen gewährte auch 
die Produktion, als Herr M aus der Luft ſich gute, filberne 
Thaler griff. Dies Kunſtſtück könnte auch der brave Gam⸗ 
betta in Anwendung bringen, da es mit dem „Pumpen“ zu 
ſeinem Leidweſen nicht mehr gehen will und unſere Helden 
feinen Scharen die in England und Nord-Amerika theuer bes 
zahlten Waffen — ſelbſt für Kinder im Mannesalter gefähr⸗ 


liches und unnützes Spielwerk — fortnebmen. Die Nebelbil⸗ 


der, namentlich die chromatropiſchen, fanden Beifall; ein Beifalls⸗ 
ſturm indeß brach aus, als ein Porträt unſeres greiſen Hel⸗ 
denkönigs und das unſeres Kronprinzen vorgeführt wurden. 
Große Senſation erregten die Geiſtererſcheinungen (für unſeren 
Ort eine ganz neue Produktion) u. ein von allen Seiten freiſtehender, 
vom Podium des Theaters durch Füße erhobener, ſchön gear⸗ 
beiteter leerer Schrank, aus welchem Herr M. Perſonen bervor⸗ 
zauberte u. in dem er ſolche verſchwinden ließ. Das Ueberraſchende 
dieſer Produktion läßt ſich mit Worten nicht ſchildern, man 
muß ſie eben ſehen und ſind dieſelben das Eintrittsgeld allein 


werth. Kurz, wer zwei Abendftunden heiter und angenehm 
verleben will, verſäume nicht eine Soiree des Herrn M. zu » 
beſuchen, der außerdem die anerkennenswerthe Fürſorge durch do. 
Aufhängen von Teppichen in der Vorhalle des Theaters getrof⸗ 
fen hat, daß die Zuſchauer im Sperrſitz und Parterre durch 
den fatalen Zug nicht bebelligt werden. Die Theater⸗Verwaltung do. 4°lo 
hätte ſchon längſt eine ſolche im Ganzen billige und für das 
Publikum komfortable Einrichtung treffen können und miiffen. 


Die Theatermiethe iſt nicht gering! 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 21. Januar. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe So 
Conſolidirte Anleihe 4½% , 
Freiwillige Anleihe 4½%0 . 
Staatsanleihe von 1859 5% 
” 
41/39/o 

; 1850, 52, 53, 68 4Wo . 
Staatsſchuldſcheiue 31 slo 


Präm.⸗Anlei he von 1855 3%... 


Danziger Stadt⸗Obligationen 5% 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 310 
do. AY 


A A A he 


Do. 411300 A A > 
do, N 
Jufetate. 
Verſpätet. 


Am 2. Januar, Nachmittags 4½ Uhr, 
entſchlief nach ſchwerem ſiebenwöchentlichem 
Krankenlager an den Folgen des Typhus, 
im Meilitair Lazareth zu Laon, unſer viel 
geliebter Sohn und Bruder Hermann, 
Vice⸗Feldwebel der 7. Comp. 4 Oüpreuß. 
Grenadier Regiments No. 5 (Studiosus) 
im Alter von 23 Jahren 2 Monaten und 
7 Tagen. Für uns ein nicht zu verſchmer 
zendes Opfer des Krieges. Dies allen 
Freunden und Bekannten zur Nachricht. 

Um fille Theilnahme bitten die tief⸗ 
trauernden Eltern und Geſchwiſter. 

Neu⸗Grabia, den 23. Januar 1871. 

W. Bronsch, 
Brennerei⸗Verwalter 
nebſt Frau und Kindern. 


g Am 22. d. M. Mittags 12 Uhr 
entícblief nach ſchwerem Leiden mein 
innigitgeliebter Gatte der Schuhma⸗ 
chermeiſter J. A. Philipp jun. 

Um ítlle Theilnahme bittend, zeigt 


dies tiefbetrübt an die ſchwergeprüfte 


Wittwe _ Julie Philipp. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 

Nachmittags 3 Uhr vom Trauer hauſe 

aus ſtatt. " 


Heute Nachmittag 2 ½ Uhr vere 


1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68B, 670, 


N 


(Pi oat it 


Poſenſche neue 4% 


do. 
Preußiſche Rentenbriefe 40,0 


Getreide⸗ Markt. > 
Chorn, den 23. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 
Mittags 12 Uhr 4 Grad Kälte. 
Heute Preiſe bei guter Zufuhr unverändert. 


Wetter: 


Meinen geehrten Kunden zeige ich 
ergebenſt an, daß meine Backwaaren 
(Brod und Semmel) nicht mebr in 
der Niederlage im Hauſe der Frau 
Wittwe Siemssen, ſondern von Mon⸗ 
tag, den 23. d. Wits. ab in der im 
Hauſe des Herrn Klempnermeiſter 
Meinas zu haben ſind. Mein feines 
Roggenbrod a 5 ſgr. wiegt zur Zeit 
4% Pfd. Auf Semmel gewähre ich 
an Wiederverkäufer 6 ſgr. Zugabe; 
die Frühſtückekanden erhalten als Zu⸗ 
gabe am Sonntag bis 9 Uhr Mor⸗ 
gens unentgeltlich ſo viel, wie dieſel⸗ 
ben täglich die Woche über an Sem⸗ 
mel Morgens geholt haben. 

E. Senkpeil. 


T 811% bz. 


Pfandbriefe Weſtpreußiſche 30 


lität feſt. Zu notiren; bunt, rothbunt, gutbunt, hell- und 


4 frischmelkende 


71/8 G. 
F 877ö8 bez. 


724 G 


O 6-2 4 6 16 


ſchön. 


hochbunt von 118 — 131 Pfd. von 62 — 74 Thlr. ſehr {hort 
und extra fein 75 — 76½ Thlr. pr. 2000 Pfund. 

Roggen ziemlich unverändert, 120 — 125 Pfd. von 47—49lla 
Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 100-105 Pfd. von 39 — 40 Thlr., große ſehr 
flau, 103—114 Pfd. von 40-42 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen nach Qualität von 40—41 Thlr., beſſere nach Quali⸗ 
tät 42—45 Thlr. pr. 2000 Pfd., auch darüber, wenn ſehr 


Hafer 39-41 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Stettin, den 21. Januar. Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco. 62 — 76, pr. Jan. 75½ nom, pr. Frühj. 77. 
Roggen, loco 50—53, per Januar 521], per Frühjahr 5314. 
Rübzl, loco 100 Kilogramm 281], per Januar 100 Kilo⸗ 
gramm 281%, per Frühjahr 100 Kilogramm 281/11 Br. 


Spiritus, loco 16', p. Jan. 164s, pr. Frühjahr 17 “as. 


. . 964s bez.] Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., bellbunt 126—130 
90% bez Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126 —132 Pfd. 71 — 72 Thlr. pr. 
e. 9713 bz 2125 Pro. 
. 99 bey. | Roggen 120-125 Pfd. 44-45 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 43-45 Thlr., Kochwaare 47—52 Pfd. 

. .90% G. pro 2250 Pfd. 
. . 83 ©. | Gerſte, Brauwaare 40—41 Thlr. pr. 1800 Pfd. 
79 bez. Spiritus pro 120 Ort. a 800% 17½ 17 Thlr. 

119 B 
. . 955g B. Ruſſiſche Banknoten 775/8, der Rubel 25% Sgr. 

7654 bez = 
. . 82½ B Danzig, den 20 Januar. Bahnpreiſe. 

en = Weizenmarkt Heine Zufuhr, unveränderte Peeiſe, feine Qua⸗ 

95% 
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— — — — — 


10er z 
in Alt Thorn. 


Des alten Schäfer Thomas 
zweiundzwanzigſte Prophezeiung 
für die Jahre 1871 und 1872. 
Preis nur 1 Sgr. 
ſoeben eingetroffen bei Ernst Lambeck. 
Mittwoch, den 25. d. Mis. Vormittags 
11 Uhr ſell bei Herrn Rudolf Asch eine 
Partie Batriſch⸗Bier öffentlich meiſtbietend 

verkauft werden. 


Oſtbahn⸗Güter⸗Expedition. 
Futter⸗Lupinen 
find zu haben in Obigfau bei Gollub. 
1 möbl. Stube 3. v. Altſtadt Markt 289, 2 Tr. 


ſtehen zum Verkauf bei 


Den 22. Januar. 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 5 Zoll. 
Den 23. Januar. 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 5 Zoll. 


| Amtliche Tagesnotizen. 
Temperatur: Kälte — Grad. Luftdruck 


Temperatur: Kälte 8 Grad. Luftdruck 


ihe Prieſpogen mil der Ant 


von Thorn 
a Stück 6 Pf. zu haben in der Buds 
handlung von Ernst Lambeck. 


Kohlen 


offerirt Eduard Grabe. 


1 Stube nebſt Alkoven und Küche ver⸗ 
miethet A. C. Schultz, 
Tiſchlermeiſter. 
Die Bel Etage in meinem Hauſe iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen und vom 1. April 
zu beziehen. W. Pietsch. 


Wee Umzugs beabſichtige ich ſowohl 
meine Wohnung wie meinen Laden 
vem 1. April e. zu vermiethen. 

Carl Spiller. 


ekannl machung. 
Fünfjährige 5pCt. Schatzanweiſungen des Norddentſchen Bundes. 


II. Emission. 


im Betrage von 


31,000,000 Thaler Preußiſch Courant 


oder 7,500,000 Pfund Sterling. 


ſchied nach längerem Leiden mein lie⸗ In Gemäßbeit der durch das Gefep vom 29. November 
ber Mann, der Rentier 

Heinrich Gering : 
rubig und fanft in feinem 56. Leben» 
jahre. 


; j € 8 ( 1870 — Bundesgeſetzblatt S. 619 — ertheilten Ermächtigun 

Geldmittel bis zur Höhe von 100 Millionen Thaler im Wege des Credits flüffig zu machen, giebt der Norddeutſche Bund die 
zweite Emiſſion von Sjabrigen Sprocentigen Schatzanweiſungen in dem gleichen Betrage der erſten von 51 Millionen Thaler oder 
7½ Millionen Pfund Sterling laut Bekanntmachung des Bundeskanzlers vom 6. Januar 1871 aus. Die Bedingungen der zweilen 


Theilnebmenden Freunden u. Ber 
kannten widme ich dieſe Anzeige mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme für 
mich und meinen im Felde ſtehenden 
Sohn Hugo. 

Thorn, den 22. Januar 1871. 

Helene Gering, 
geb. Loescher. 

Die Beerdigung findet am Don: 
nerſtag, den 26. d. Mis. Nachmittags 
2 Uhr ſtatt. 


Zuchtbieh-Auclion 
zu Dom. Milewken bei Neuenburg 
(Welt: Preußen). 

Freitag, d. 24. Februar von Vorm. 10 Uhr 
ab, über 2 Bullen 1 bis jährig, reins 
blütige Amſterdamer Race (Deerb-B, III. 
Band) es tragende Ferſen 2 bis 2½. 
jäbrig derſelben Race; BO junge Eber 
und Sauen Berkshire, u. Yorkſh Race; 
2 drei: u. vierjährige Stuten Yu 
engl. Vollblut. — Am Auctionstage fteben 
Wagen auf dem 1 Meile entfernten Bahn⸗ 
hof Czerwinsk eee 


. Fournier. 
Zum Alavierftimmen 


wie auch zu allen in mein Fach ſchlagen⸗ 
den Reparaturen empfieblt ſich 
J. Kluge junior, 
Inſtrumentenmacher. 
Neuſtadt, Katharinenſtr. 207. 


: Ammen 
weiſt nach Miethsfrau Singelmann. 


Emiſſion, welche mit denen der eriten genau übereinſtimmen, lauten wie folgt: 


. 1. Die Schatzanweiſungen werden von der Köniali reußi 
jede zu 10,200,000 Thaler Hit 1,500,000 . Sterling, ae 
über 100 L- Sterling (680 Thlr.), 500 L⸗ y 
auf den Inhaber und werden — nebſt 
24 Sgr. für 1 L⸗Sterling gleichzeitig auf 
§. 2. Die Umlaufszeit der Schatzanwe 


1. November 1875 werden dieſelben gegen Zahlung ihres Nennwerthes eingelöft. 


Jedoch bleibt dem Bundeskanzler das Recht vorbehalten, die 
der Wirkung aufzukündigen, daß ihre Cintdjung gegen Zahlung 
und ihre Verzinſung mit dem Ablauf dieſer Friſt aufhört. 
Preußiſchen Staatsanzeiger oder dem etwa an deſſen Stelle 
„Times“, und kann auf eine oder mehrere Serien, 


betrag gerichtet werden. 


$. 3. Die Schatzanweiſungen werden bis 


Terminen am 1. Mai und 1. November jeden Jahres verzinſt. 


Zur Erhebung der vom 1. November 1870 ab laufenden Zinf 
Mai und 1. November jeden Jahres fällige Zinsſcheine beigefügt. 

§ 4. Die Einlöjung der Schatzanwei 
währung, in London bei der durch d 
nach dem im $ 1 angegebenen Werthverhältniß beider Währungen 
verlangt wird, iſt 8 Tage zuvor davon Anmeldung zu machen. 

Die Zinsſcheine find, wie die Schatzanweif 


zahlbar. — 


as Bundeskanzleramt bekann 


ö Hauptverwaltung der Staatsschulden in fünf Serien, 
) 16 und in Abſchnitten über 200 Thir., 500 Thlr. und 1000 Thlr. ferner 
Sterling (3400 Thlr.) und 1000 L⸗Sterling (6800 Thlr) ausgefertigt. 
den zugehörigen Zinsſcheinen ($. 2.) — nach dem Werthverhältniß von 6 Thlr. 
inländiſche Silberwährung und auf engliſche Goldwaͤhrung zahlbar geſtellt. 

iſungen iſt auf fünf Jahre, vom 1. November 1870 an gerechnet, feſtgeſetzt. Am 


Sie lauten 


Schaganweiſungen innerhalb der fünfjährigen Umlaufszeit mit 
des Nennwerthes ſechs Monate nach der Kündigung erfolgt 
Die Kündigung erfolgt mittelſt öffentlicher Bekanntmachung im 
tretenden amtlichen Blatte und in der in London erſcheinenden 
welche durch das Loos beſtimmt werden, oder auf den ganzen Emmiſſions⸗ 


zum Ginldjungétermine mit fünf vom Hundert für das Jahr in halbjährlichen 
en werden den Schapanweilungen zehn halbjährliche am 1. 
jungen erfolgt durch die Königlich Preußiſche Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe in Thaler⸗ 

t zu machenden Einlöſungsſtelle in engliſcher Goldwährung 
Der Stelle, bei welcher die Rückzahlung des Nennwerths 


ungen in Deutſchland in Thalerwährung, in England in engliſcher Goldwährung 


$ 5. Findet die Ginlófung der Schatzanweiſungen in Folge eingetretener Kündigung vor Ablauf der Sjábri 
ftatt, jo find von dem Inhaber bei Erhebung des Gapitalbeteages mit hi Sapa — au hrigen Umlaufszeit 


die Einloͤſung feſtgeſetzten Termine noch ni 
lauten, an der Kapitalzahlung gekürzt wird, um zur 


Sterling. — 


in Altona bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 


cht fälligen Zinsſcheine zurückzuliefern, wi 


ehörigen an dem für 


indi drigenfalls der Betrag, auf welchen dieſelben 
1, an der 5 Ginlófung der fehlenden Coupons verwendet zu werden. A 
Die Königliche General-Direction der Seehandlungs⸗Societät und das Königlich Preußiſche Haupt⸗Bank⸗ 
von dem obigen Betrage hiermit zur öffentlichen Subſcripti 


Die Supfeription ſoll ftattfinden: 


: bei der Königl. Geehandlungs: Haupt» Kaffe und | in Bi i der Kgl. B 
in Berlin bei der Kgl. apt Bank- Kaffe, © 1 j ca. Dlelcicla be 


bei der Kgl. Regierungs Haupt- Kaſſe und 
in Aachen | bei der Kgl. Hug en- e 


Directorium legen 


on in Deutſchland auf 30,600,000 Thaler oder 4,500,000 Pfund 
in Arnsberg bei der Kgl. Regierungs- Haupt⸗Kaſſe, 


gl. Bank⸗Kommandite, 


in Braunſchweig dei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 
in Bremen bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 

bei der Kal. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Breslau bei dem Kgl. Bant-Directorium und 


bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 


bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
in Bromberg { bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
bei der Kgl. Bank⸗Kommandite und 
bei der Dber-Poft: Kaffe, 


in Caſſel | 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 


in Coblenz $ bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 

bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Cöln | bei dem Kgl. Bant«Somtoir und 

bet der Qber⸗Poſt⸗Kaſſe, 


sh bei der Kgl. Regierungs-Haupt Kaffe und 
in Cöslin } bet der Kgl. Bant-Commandite, 


in Crefeld bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 

bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt Kaſſe, 
in Danzig bei dem Kgl. Bank Comtoir und 

bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 
in Darmſtadt bei der Oder⸗Poſt⸗Kaſſe, 
in Dortmund bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
ee bet der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
in Düſſeldorf | bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Elberfeld bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Elbing bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Emden bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 

bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
in Erfurt | bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 
in Eſſen bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Jleusburg bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
bei der Kgl. Kreis⸗Kaſſe und 

in Fraulfurt a. M.] bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 


bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
in Frankfurt a. O. ] bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 


in Gleiwitz bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 

in Glogau bet der Kyl. Bank Commandite, 

in Görlitz bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 

in Graudenz bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 

in Gumbinnen bei der Kgl Regierungs-Haupt⸗Kaſſe, 
5 bei der Kgl. Bank⸗Kommandite und 

in Halle a. S. bei der Ober. Poſt-Kaſſe, 


in | rg bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 

am bei der Kgl. Bezirks⸗Haupt⸗Kaſſe, 
bei der Kgl. Bank⸗Kommandite und 
bei der Over⸗Poſt Kaſſe, 

in Inſterburg bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 

in Kiel bei der Qber⸗Poſt⸗Kaſſe, 


in Hannover \ 


f bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Königsberg! bei dem Kgl. Bank⸗Comtoir und 
bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 
in Landsberg bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Leipzig bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 
: bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
bei der Kgl. Bank⸗Kommandite und 
2% bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 
in Lübeck bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 
in Lüneburg bei der Kgl. Bezirks⸗Haupt⸗Kaſſe, 
bei der Kgl. Regicrungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Magdeburg \ bei dem Kgl. Bant-Comtoir und 
bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 
in Marienwerder bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Memel bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 2 
in Merſeburg bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
bet der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
in Minden] bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 


2 bei der Kgl. Regierungs-Haupt- Kaffe und 
in Münſter | bei dem Königl. Bank-Comtoir, 


in Nordhauſen bei der Kgl. Bank Kommandite, 
in Oldenburg bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 
in Oppeln bei der Kgl. Regierungs- Haupt Kaffe, 


bei der Kgl. Bezirks⸗Haupt⸗Kaſſe und 
in Osnabrück ; bc eee 


in Liegnitz 


bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Poſen bei dem Kgl. Bank⸗Comtoir und 
bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 
in Potsdam bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Schleswig bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Schwerin bei der Ober=Poft- Kaffe, 
in Sigmaringen bei der Kgl. Landes⸗Kaſſe, 
in Siegen bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Stettin bei dem Kgl. Bank⸗Comtoir und 
\ bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, 
in Stolpe bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 
: bei der Kgl. Regierungs Haupt⸗Kaſſe und 
in Stralſund J bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Thorn bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Tilſit bei der Kol. Bank⸗Kommandite, 
‘ .. § bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
in Trier bei der Ober Pot: Kaffe, | 


in Wiesbaden bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 


unter den bei jenen Stellen auszugebenden Bedingungen und zum Conrſe von 96½ Procent. ä 
5 Der tere Emijfion8-Betrag von Thlr. 20,400,000. 1 L) iſt für England reſervirt und ſoll in London bei 

der London Joint Stock Bank die Subſcription hierauf gleichzeitig eröffnet werden. 
Für die Subjeription in England werden ausſchließlich Sterling⸗Stücke in L 100. (Thlr 680.), L 500. (Thlr. 3400.), 


L 1000. (Thlr. 6800.) ausgefertigt. 


Alle in L⸗Sterling ausgeſtellten Stücke, und zwar auch die in Deutſchland ausgegebenen, 


werden mit dem Engliſchen Stempel und der Contraſignatur der London Joint Stock Bank verſehen. f 


Berlin, den 19. Januar 1871, 


General-Direction der Seehandlungs⸗Societät. 
2 (ge3-) Guenther. 


a Haupt-Bank-Directorium. 
(gez.) v. Dechend. Boeſe. 


| bedingungen. E 
Subſcription auf 30,600,000 Thaler oder 4,500,000 Pfund Sterling fünfjährige fünfprocen⸗ 
tige Schatzanweiſungen des Norddeutſchen Bundes. i 


II. Emiſſion. 


Art. 1. 
Die Subſcription findet gleichzeitig bei den in der Bekannt⸗ 
machung vom 19. Januar 1871 bezeichneten Stellen 
am Donneritag, den 26. Januar und 
am Freitag, den 27. Januar a. e. 
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3—5 Uhr Nachmit⸗ 
tags ſtatt und wird alsdann gine 
tt. 2. 

Die Schatzanweiſungen werden nach Wahl der Subſeriben⸗ 
ten in Stücken über 200 Thaler, 500 Thaler, 1000 Thaler oder 
in Stücken über 100 L Sterl. (680 Thaler), 500 L. Sterl. 
(3400 Thaler) und 1000 L Sterl. (6800 Thaler) ausgefertigt 
und mit Zinscoupons auf fünf Jahre vom 1. November 1870 
ab verſehen. ie 

rt. 3. 


Der Subſcriptionspreis ijt auf 96 ½ Procent feſtgeſetzt, zahl⸗ 
bar in Thaler⸗Währung, bei Stücken über L Sterl. nach dem 
Werthoerhältniß von 6 Thlr. 24 Sgr. für 1 L Sterl. 

Außer dem Preiſe hat der Subſeribent die Stückzinſen für 
den beigegebenen laufenden Zingcoupon vom 1. November 1870 
ab bis zum Tage der 1 zu vergüten. 

rt 


Bei der Subſcription muß eine Caution von zehn Procent 
des Nominalbetrages hinterlegt werden. Diefelbe iſt entweder 
in baar oder in ſolchen nach dem Tages courſe zu veranſchlagen⸗ 
den Effecten zu hinterlegen, welche die Subſcriptionsſtelle als 
zuläſſig erachten wird. 11 5 

rt. 5. 


Wenn ſich eine Ueberzeichnung der aufgelegten Summe von 
30,600,000 Thaler oder 4,500,000 L Sterl. ergeben folíte, fo 
werden die Subſcriptionen verhältnißmäßig reducirt, es bleibt 
jedoch vorbehalten, die Zeichnungen auf kleine Beträge in ſtär⸗ 
ferem Verhältniß zu berüdjichtigen. Den Subſcribenten ſteht 
über den in Folge der Reduction überſchießenden Theil der Cau⸗ 
tion die freie Verfügung zu. 


In welchem Verhältniß die Zutheilung der Zeichnungsbe⸗ 
träge erfolgt, wird baldmöglichſt bekaunt gemacht werden. 


Art. 6. 
Von dem zugetheilten Nominalbetrage iſt: 


am 7. Februar 1871 Ein Drittel, 
am 3. März 1871 Ein Drittel, 
am 3. April 1871 Ein Drittel 


in abgerundeten, durch die zugetheilten Stüde darſtellbaren Sum⸗ 


men gegen Aushändigung von Interimsſcheinen zu berichtigen. 


Für zugetheilte Beträge unter 3000 Thlr. oder unter 500 
2 Sterl. iſt keine fucceffive Abnahme geſtattet und find ſolche 
am 7. Februar 1871 ungetheilt zu reguliren. 

Vollzahlungen können vom 7. Februar 1871 ab jederzeit, Ra⸗ 
tenzahlungen nur an den bezeichneten Terminen geleiſtet werden. 

Die Abnahme der Interimsſcheine muß an derſelben Stelle 
erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 

Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Caution 
verrechnet reſp. zurückgegeben. | 


Art. 7. 

Jeder Subſeribent erhält über feine Zeichnung und bie gee 
leiſtete Caution eine Beſcheinigung, auf welcher die gegenwärti⸗ 
gen Bedingungen wörtlich vermerkt ſind. Peak: 

Bei vollſtändiger Berichtigung des zugetheilten Betrages ijt 
die Beſcheinigung zurückzugeben, bei ſucceſſiver Empfangnahme 
der Interimsſcheine (Art. 6.) vorzuzeigen, Behufs Abschreibung 
der abgenommenen Beträge. 


: Art. 8. 

Gegen Rückgabe der Interimsſcheine werden den Inhabern 
derſelben die mit Coupons verſehenen Schatz-Anweiſungen ausge⸗ 
reicht, ſobald die letzteren fertig geſtellt ſind. Die Ausreichung wird 
jedenfalls nur bei inländiſchen Subſeriptionsſtellen ſtattfinden. 

Das Nähere hierüber wird ſeiner Zeit öffentlich bekannt 
gemacht werden. 


— 06052 —— — 


Verantwortlicher Redakteur Ernst 


Druck und Verlag der 


Original- Staats-Loose 
sind gesetzlich zu spielen erlaubt. 


Allerneuste grossartige 
von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 

Notare vollzogene 


Geld- 
„VERLOOSUNG. 


eingetheilt in @ Abtheilungen. 
Hauptgewinne: 


100,000. 


1 à 60,000, 5 a 4000, 
1 4 40,000, 2 a 2500, 
1 4 20,000, 13 a 2000, 
1 a 15,000, 21 a 1500, 
1 4 12,000, 105 à 1000, 
2 à 10.000, 7a 500, 
24 8000, 160 a 400, 
lá 6000, 17 à 300, 
24 5000, 281 a 200, 


360 à 100, 22,375 Mal 47 Thlr. 
1 ganzes Original-Staatsloos 4 Thlr. 
1 halbes do. do. 2 
viertel do. do. 
Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge, selbst nach 
den entferntestenGegenden, prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 
me” Unsere Firma ist als die 
Allerglücklichste weltbekannt, 
Man beliebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an 


Gebr. Lilienfeld, 


Bank-& Staatspapieren-Geschäft 
Hamburg. 


NB. Wir ertheilen unentgeltliche 
dg über alle gezogenen Staats- 
00se. 


Ein Tiſchlergefelle findet dauernde 
Beſchäftiguug bei Rudolph Goetze, 
Brückenſtraße 40. 
Strohhüte 
zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen bei 
Ludwig Leyser, 
vorm. E. Jontow. 


ſchiedene Familien⸗Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. 
J meinem Haufe Culmer Vorſtadt 169 
iſt eine berrſchaftliche Wohnung auf 
Wunſch mit Garten und Pferdeſtall, von 
Oſtern ab, zu vermiethen. C. Grau. 
Wohnung, 2 Stuben nebjt Zubehör zu 
vermiethen bei M. Juny. 
Stadttheater in Thorn. 


Dienſtag, den 24. Januar 1871. 
Grosse brillante 


Soirée de phys que. 
Zum erſten Male: 
Die Dame in der Luft. 
Bo führung prachtvoller 
Welt-Tableaux. 


Zum Schluß: 
Der Kampf mit den Geiftern nad 


Geſpenſlern. 

Loge und Sperrſitz 12½ Sgr. Parterre 
7 ½ Sgr. Gallerie u. Amphitheater 3 Sgr. 
Kaffe geöffnet: von 11—1 Uhr Mittags u. 
6¼ Uhr Abends. Billets zu ermäßigten 
Preiſen zu jeder Tages zeit in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Matthesius. 

Anfang 7½ Ubr. Ende 10 Uhr. 

Freitag, den 27. Januar nächſte und 
vorletzte Vorſtellung. 


Extra-Beilage der Thorner Beitung. 


Nr. 20. Dienſtag, den 24. Januar. 1871. 


== a SS = = = == 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß endete Sonn⸗ 
abend den 21. d. Mts. Abends 8˙½ Uhr, ein Lungenſchlag 
ſchnell und fanft die irdiſche Laufbahn unſerer innigſt ge⸗ 
liebten, bis zum letzten Augenblick für uns treu ſorgenden, 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Anna Dorothea Hirschberger 
geb. Schulz, 
in ihrem 61ſten Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bittend, widmen Freunden und 
Bekannten dieſe Trauerkunde tief betrübt 
Thorn, den 23. Januar 1871 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag den 26. Januar 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


© SETTLE AAA ARA 


Schnellpreſſendruck der Rathsbuchdruckerei (Ernft Lambeck) in Thorn. 
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